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Isabel Morf



Selbsanft



© Nicolas Y. Aebi



T ö d l i c h e R a c h e Am Fusse des „Selbsanft“, in einem abgelegenen Tal wird die Leiche eines Mannes entdeckt. Matthias Freytag ist in der kalten Novembernacht erfroren, hatte aber auch grössere Mengen Alkohol und Rohypnol im Blut, obwohl er normalerweise kaum Alkohol trank. Handelt es sich um einen Unglücksfall, einen Suizid oder gar um ein Tötungsdelikt? Drei Tage später wird in Glarus in ihrem Haus die Ärztin Doro Schuler tot aufgefunden. Todesursache: Pilzvergiftung. Auch bei ihr stellt sich die Frage: Unglücksfall, Suizid – oder Mord? Warum hatte die Ärztin sich nicht gegen die Vergiftung behandeln lassen? Kurze Zeit später stellt sich heraus: Die beiden Toten kannten sich. Gab es einen Zusammenhang zwischen den Todesfällen? Kriminalkommissar Melchior Zwicky ermittelt mit Hilfe des Zürcher Kriminalbeamten Beat Streiff. Hatte die Ärztin Feinde? Gab es Leute, die gegen Freytag einen Groll hegten? Und was für eine Rolle spielt Agnes Carmichael, die Freundin des Polizisten in dem Ganzen? Ein verwirrendes Labyrinth von Spuren, Indizien, Verdächtigen – werden Zwicky und Streiff das Rätsel lösen? Isabel Morf wurde in Graubünden geboren und wuchs im Kanton Glarus und im Mittelland auf. Seit vierzig Jahren lebt sie in Zürich, mit Ausnahme eines Jahrs, das sie während ihres Studiums der Germanistik in Wien verbrachte, wo ihr Lieblingskaffeehaus das „Jelinek“ war. Einige Jahre schrieb sie als freie Journalistin über Gesellschaftsthemen, unter anderem – und mit besonderem Interesse – Berichte über Gerichtsprozesse am Obergericht Zürich, was sich im Nachhinein als nützliche Weiterbildung erweist. Heute arbeitet sie Teilzeit als Protokollführerin und Online-Redakteurin für das schweizerische Parlament in Bern. Das lässt ihr Zeit, sich allerhand Kriminelles auszudenken, das sie dann aber nicht durchzieht, sondern lediglich niederschreibt. www.isabelmorf.ch Bisherige Veröffentlichungen im Gmeiner-Verlag: Von Zimtsternen und Zimtzicken (Hrsg. Friederike Schmöe) (2016) Jahrhundertschnee (2014) Katzenbach (2012) Satzfetzen (2011) Schrottreif (2009)
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1 unter null



Ein Toter lag am Fuße des Selbsanft. Das Tierfehd, die abgelegene schattige Gegend unterhalb des Bergs, war, trotz des schmucken alten Hotelkastens, ein unwirtlicher Ort. So wenig einladend, wie Großbaustellen eben sind. Das jahrzehntealte Wasserkraftwerk Linth-Limmern wurde durch ein neues Pumpspeicherwerk ersetzt. Das Hotel diente den Bauarbeitern als Unterkunft, das Restaurant war im November an den Wochenenden geschlossen, die Baustelle verlassen. Die Bergtourensaison war vorbei. Verfärbte Blätter lagen auf dem Weg, nicht mehr rot und gelb, sondern feucht und bräunlich geworden. In den letzten Tagen hatte sich die Sonne kaum gezeigt. Der Herbst kippte allmählich in den Winter, der Himmel war grau, die Temperaturen sanken nachts unter den Gefrierpunkt. Da lag nun an einem kalten Sonntagmorgen dieser Tote. Neben der Terrasse des Restaurants »Tödi« standen ein paar Holztische mit Bänken unter Bäumen, im Sommer ein Angebot für Wanderer, die ihr Picknick selbst mitbrachten. Er lag zwischen zwei Tischen, der Kopf halb unter einer Bank. Ein Mann 7



um die fünfzig, dicklich, bärtig, blass, mit schütterem Haar, hellen Strähnen, die die kahlen Stellen kaschieren sollten, jetzt aber wirr vom Kopf abstanden. Seine Augen waren halb geschlossen. Ein hässlicher Toter an einem traurigen Ort. Er lag auf dem Rücken, den einen Arm hatte er ausgestreckt, den anderen angewinkelt über dem Oberkörper, die Hand ins Hemd verkrampft. Er trug Wanderkleidung und hatte einen kleinen Rucksack neben sich. Die rote Windjacke lag auf dem Boden zwei Meter neben ihm, auch den Pullover hatte er ausgezogen und das Hemd aufgerissen, zwei Knöpfe waren ab. War ihm heiß gewesen? In einer Novembernacht? Was war bloß in den gefahren? Valerie Gut trödelte lustlos den Weg entlang. Sie trug eine grüne Wanderjacke, robuste Turnschuhe, ihre kinnlangen braunen Locken, die mit etwas Grau gesprenkelt waren, fielen ihr ins Gesicht. Seit einer Stunde schien eine fahle Sonne, die nicht wärmte, durch Wolkenfetzen. Sie wusste nicht, was sie wollte, wohin sie wollte, ob sie überhaupt irgendwohin wollte. Sollte sie sich ins »Tea Room Schiesser« setzen und bei einem Milchkaffee die gestrige Regionalzeitung lesen? Nein, das kam nicht infrage, das Café war geschlossen. Es war Sonntag, später Vormittag. Sie war mit dem Zug von Glarus nach Linthal gefahren in der Absicht, mit der Standseilbahn ins Feriendorf Braunwald hinaufzufahren. Aber plötzlich hatte sie keine Lust mehr darauf gehabt, auch wenn es oben vielleicht etwas mehr 8



Sonne gab. So war sie durchs Dorf geschlendert. Hier begann der Weg, der in anderthalb Stunden ins Tierfehd führte. Kein besonders schöner Ort, aber der Pfad war ganz nett, links rauschte die Linth, das Wasser war schiefergrau, rechts ein bewaldeter Steilhang. Bestimmt würde sie hier keinen anderen Wanderern begegnen. Valerie ging los, zwang sich, zügig voranzukommen. Das war besser, als sich Missmut und Bedrücktheit auszuliefern. Es reichte, wenn in ihrem Kopf trotzige und traurige Gedanken kreisten, wenn ihr das Herz wehtat. Ihre Stimmung durfte nicht auch noch ihren Körper regieren. Der Waldweg wurde schmal, es ging auf und ab, Valerie kletterte über Baumwurzeln, ging ein paar Hundert Meter unter einem Blätterdach, dann über eine feuchte Wiese, sah von Weitem zwei, drei kleine Gehöfte, alte Häuser aus fast schwarzem Holz. Dann bog der Weg wieder in den Wald ein, Valerie gefiel das dämmrige Licht. Als sie aus dem Wald trat, stand sie vor einem Wasserfall, der von einer hohen Felswand herunterstürzte. Im Tierfehd würde ihr Weitergehen gestoppt werden von den Felswänden, die auf drei Seiten aufragten. Clariden, Tödi, Selbsanft. Melchior Zwicky, ihr Gastgeber in Glarus, hatte ihr die Namen genannt. Ihr schien, als würden diese hohen Felswände, die sich ihr entgegenstellten, ihre eigene Lebenssituation widerspiegeln. Sie konnte nichts tun, so sehr sie auch wollte, sie musste die Lage hinnehmen, wie sie nun mal war. Das passte ihr nicht, das passte nicht zu ihr. Immer 9



war sie initiativ und tatkräftig gewesen, hatte vor vielen Jahren in Zürich ein heruntergekommenes Fahrradgeschäft übernommen und zu einem erfolgreichen Laden gemacht. Auch wenn es um private Dinge ging, wartete sie nicht einfach ab, was das Leben ihr bescheren würde. Sie nahm die Dinge selber in die Hand, wenn auch manchmal ganz subtil. So war vor Jahren sie es gewesen, die Beat Streiff dazu verführt hatte, um sie zu werben. Und jetzt? Jetzt war alles anders. Es war nicht nur die erzwungene Passivität, die sie quälte, mehr noch waren es Angst und Kummer. Sie war nun seit einer Woche im Glarnerland, im November lief im Geschäft ja nicht viel. Sie wohnte in Glarus, in der kleinen Wohnung von Melchior Zwickys vor Kurzem verstorbener Mutter. Wenn sie aus dem Fenster schaute, sah sie Berge. Glarus lag in einem schmalen lang gezogenen Tal, rechts Berge, links Berge, und auch in Richtung Linthal, das ganz hinten im Tal lag, waren von Glarus aus Berge zu sehen. Zwicky war als junger Kriminalbeamter nach Zürich gekommen und hatte bis vor einem Jahr als Kollege von Beat Streiff gearbeitet. Hatte er sich anfangs bei Mordermittlungen noch ungeschickt angestellt und Streiff verärgert, war er mit der Zeit ein guter Polizist und ein Freund von Valerie und Beat geworden. Sein letzter Fall in Zürich waren die sogenannten Nikolaus-Morde gewesen. Seit einem knappen Jahr war er Kriminalbeamter im Kanton Glarus. Er war als Bergbauernsohn in ärmlichen Verhältnissen 10



aufgewachsen, hatte zuerst eine Maurerlehre gemacht und war dann zur Polizei gegangen. »Komm doch zwei, drei Wochen zu uns«, hatte er Valerie vorgeschlagen. »Der November ist ja ohnehin deine Ferienzeit. Du machst dich nur verrückt, wenn du untätig zu Hause herumhängst.« Er hatte natürlich recht, und so war Valerie nach Glarus gefahren. Sie ging täglich spazieren. Manchmal schlenderte sie dahin, ohne Energie, ohne die Landschaft zu sehen, dann wieder rannte sie fast durch den Wald, nahm Gerüche und Herbstfarben wahr und versuchte, an nichts zu denken. Oft machte sie kleinere Radtouren auf einem gemieteten Mountainbike. Einmal hatte sie sich auf einem Rennrad die Klausenpassstraße hinaufgezwungen bis zum Urnerboden. Abends aß sie meistens mit Melchior Zwicky und seiner Freundin Agnes Carmichael, einer Krankenschwester am Kantonsspital Glarus. Sie war Engländerin, lebte aber schon lange im Glarnerland, sprach ein Deutsch mit einer reizenden englischen Färbung und versuchte sich sogar ab und zu in Ausdrücken im Glarner Dialekt, nachdem sie jahrelang darum gekämpft hatte, ihn wenigstens zu verstehen. Valerie mochte sie. Sie war Mitte dreißig, zierlich, hatte rötlichblondes Haar, ein fein geschnittenes blasses Gesicht mit zarten Sommersprossen und ein fröhliches Lachen. Sie war, befand Valerie, auf eine richtig englische Art hübsch. Sie passte gut zu Melchior, der ein kräftiger Bergler war, nicht sehr groß, dunkelhaarig und mit einem kantigen, schon 11



jetzt, mit sechsunddreißig wettergegerbten Gesicht. Er war eher schweigsam, ließ sich aber immer wieder von Agnes aufheitern. Allerdings schien sie Valerie verändert zu sein. Immer noch liebenswürdig, aber stiller, in sich gekehrt. Irgendeine Sorge schien auf ihr zu lasten. Valerie forschte nicht nach. Sie saß abends gern mit den beiden zusammen, schätzte es, dass sie in den Alltag des Paars aufgenommen war, dass man beim Abendessen über alles Mögliche sprach, Polizeiarbeit, Arbeit im Krankenhaus, Glarner Politik, Wanderungen – bloß nicht über Beat, nicht über Valeries Situation. Drei oder vier von hunderttausend, dachte Valerie jetzt aufgebracht und starrte böse den Selbsanft an. Drei von hunderttausend – und ausgerechnet Beat, ihren Beat musste es treffen. Fast ein Jahr war es her, seit ihr Mann in der Wohnung zusammengebrochen war und mit Blaulicht ins Spital gefahren werden musste. Diagnose: Hirntumor. Das Ding war gutartig, ein Meningeom, aber groß, es musste augenblicklich raus. Es war entfernt worden, alles war gut gegangen. Beats Gehirn war nicht geschädigt, er konnte denken, sehen, reden, sich bewegen – und doch ließ das Happy end auf sich warten. Valerie stand immer noch beim Wasserfall, blickte die Felswand empor. Laut und schnell und endlos warf sich das Wasser herunter, es hatte etwas Gewaltsames und gleichzeitig etwas Faszinierendes an sich. Valerie empfand das Unaufhörliche dieser Bewegung auch als beruhigend. Das Wasser fiel und fiel, schon vor hundert Jahren war es herunterge12
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sehe aus, wie ich mich fÃ¼hle, dachte er. Die dunkel- blonden Haare kurz geschnitten. Einige Falten neben den Augen, ein leichter Bartwuchs von einigen Tagen um einen vollen, rosa ... dass die bei- den Toten von mehreren Pfeilen durchbohrt wurden. ..
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auÃŸerdem in der Anti-Atom- und Friedensbewegung und der evangelischen Kirche. Schon vor mehr als 40 Jahren zog er in seinem Buch Â»Ende oder WendeÂ« ...
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Möglichkeiten jeder Hundehalter hat, seinem Hund im Krankheitsfall zu helfen, sowie ... Große Rassen: 10 bis 30 Atemzüge pro Minute. Tipp: Ein Heben und ein ...
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07.11.2014 - der SÃ¼dseite der Aare im Abschnitt zwischen der Unterstation Meiringen bis auf die. HÃ¶he der ARA Meiringen die Stromleitungen erdverlegt ...
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Sophie Lustenberger, Â»I need Africa more than Africa needs meÂ« www.edition-winterwork.de. Â© 2012 edition winterwork. All rights reserved. Record: Sophie ...
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Marlene macht er sich auf die Suche nach der unbequemen Wahrheit in einem Dickicht aus zerbrochenen Beziehungen, dunklen Geheimnissen und brutaler ...
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symbolisch) mit einbezogen. ... und Fähigkeiten verknüpft werden, die in der Auseinandersetzung mit Mathematik auf verschie- denen Gebieten erworben ...
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Krankheiten und SchÃ¤dlingen schÃ¼t- zen â€“ vergleichbar mit Arzneimitteln beim Menschen. Wie Arzneimittel haben sie auch unerwÃ¼nschte Nebenwirkungen, die.
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von Caspar David Friedrich; Quelle: http://commons.wikimedia.org/wiki/. File:Caspar_David_Friedrich_028.jpg .... kier ich nicht!Â«, erklÃ¤rte er etwas auÃŸer Atem.
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nicht mehr Ã¼berall teilnehmen. Die Klassen- fahrt im Winter musste ich ausfallen lassen. Auf dem Schulhof wurde ich schÃ¼chtern ge- grÃ¼ÃŸt, aber niemand blieb ...
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als die russische Armee um Berlin kÃ¤mpfte und die Stadt eroberte. Ich war fast dreiÃŸig, wie die .... Stimme: Â»Um Himmels Willen! Da ist ja noch eins drin!Â«.
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Sie beginnt einen. Roman, in dem die verschmÃ¤hte Frau den treulosen Liebhaber umbringt. ... Nun ja, es gab eben MÃ¤nner, die glÃ¼cklich waren ohne geistige ...
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24.06.2009 - Dass Nero und ich zueinandergefunden hatten, ging auf Julianes Konto. ... umsonst gelebt, wie?Â« Mir blieb die Spucke weg. Alles, was ich nun ...
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Auch keine gute. Wer alt ist, hat gar keine Laune mehr. Weil es sich nicht ... Thomas legte ihm kamerad- schaftlich die Hand auf die Schulter. Â»Ganz sicher.Â«.
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31.07.2017 - FestspielgÃ¤sten. Auf der Â»JedermannÂ«-BÃ¼hne vor dem Dom liegt ein Toter. .... Der wilden Treibjagd war wenig Erfolg beschie- den. Zwei, drei ...
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tionskultur sind wichtige Hebel. Geeignete Formate sind ... Kreislauf Ã¼ber die Beurteilung der Ausgangslage, die Optionen, die Strategie und die Umsetzung. 3.
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Was soll der Apfel neben der. Leiche? Und welche Rolle spielt diese offensichtliche Anspielung auf den. Tyrannenmord in Schillers Â»Wilhelm TellÂ«?
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30.03.2012 - Die CO2-neutrale Fernwärme soll aus einheimischen Holzschnitzeln erzeugt werden. Die bereits durch die. Gemeinde Erlach erstellte ...
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Das GesprÃ¤ch bricht ab, ich schalte das Handy aus. Â»Krebs, Luise hat Krebs.Â« .... Luise nimmt mich in den Arm. Â»Wir telefonierenÂ«, sagt sie. Â»Luise, bitte ruf an, ...
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Kapitel 4 ErfÃ¼llt leben auf einem angezÃ¤hlten Planeten . . 123. Kapitel 5 Die Plenitude-Ã–konomie . .... in den USA nahm die Subprime-Krise ihren Anfang, in deren Ver- lauf die Investmentbank Lehman Brothers ... Kongress, den man nur als Â»antiÃ¶ko
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